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ansprüche Deutschlands (In Verbindung genüber Theologıie (weitgehende 1stanz
mıt dem politischen Protestantiısmus) E Katholizısmus), Philologie un Ge-
un gleichzeltig Warnung VOL rohenden schıchte
eiahren füur die Voölker Europas (gelbe eın Buch Jleider hne jedes
Gefahr), Abgrenzung VO sozialistischen Regıister), dessen nicht iImmer eichte Lek-
krwartungen, starke Wissenschaftsgläu- ture insgesamt Freude ereıte un viele
bigkeit Vorbild Nietzsches für die VergoOt- nregungen bietet, allerdings uch 111a1l-

(eTUNg des Griechentums USW. Geradezu ches sehr Spezielle bringt, auf das I1la  — 1
als Gegenstück dieser „undemokrati- Rahmen des Themas verzichten
schen Predigt“ könnte I1a  — den BEinblick können. Im Ganzen ine gelungene Fest-

gabe Iur die beiden eehrtenbezeichnen, den BG Hoffmann-Curtius (Ber-
Wendelstein Richard Kleinlın) uüuber „Dada Hanna OC

Denkmalschnitt“ bietet, wird der Leser
hler doch mıt dem Entwurt dieser Kunst-
lerin für eın Spitzenhemd nach der VOrT- Hartenstein, Judıth Die zweıte Te. Erschei-
lage eines Achilleskopfes (aQaus der Brett- NUNGEN des Auferstandenen als Rahmener-

zählungen frühchristlicher Dialoge Espielamphora des Exeklas SOWI1E mıiıt RUl>-
doli SC  ıchters verstümmelter Collage un: Untersuchungen ZUur Ge-
des Doryphoros VO Polyklet als Dewuss- schıchte der altchristlichen Liıteratur
ter Opposiıtion den großen Helden- 146), Berlin (  ademıie Verlag) 2000,
denkmälern bekannt gemacht Als olches XXI, 362 SE geb ISBN 3:05:003534--
Pendant dient der Autorin Max Lieber-
JE Lithographie: Hercules Hinden-

Das hlıer anzuzeigende Buch wurdeburg erschlägt den russischen Baren, ent-
tanden 1914 dem Eindruck der 199 7/ VO. der Theologischen Fakultät der
aC‘! VO Tannenberg. Eın bemer- Humboldt-Universitat Berlin als Dısserta-
kenswertes Beispiel iur die Verstrickung 1075 aNgeENOMMECN und für den THC
der Altertumswissenschafit, in diesem Fall uüberarbeite Eın Blick In das Lıteraturver-
der Archäologıie, 1n die NS-Ideologie bietet zeichnıs (16 Seıten) und die für das Pro-

jekt entscheidende Einfuhrung (1—31)der Beitrag VO  ' Haase Erfurt) „Mu-
welst 1ın als dem Berliner Arbeitskreismilenportrat und Judenbild 1933 1943

1996.* S1ie analysiert hier eingehend für koptisch-gnostische Schriften naheste-
Entstehung und Hintergründe des Buches en xegetin aus In ihrer Arbeit befasst
VO  > ugen Fischer un Gerhard Kıttel sS1e sich m1t außerkanonischen lexten AdUuUs
Das antike Weltjudentum 1943), welches der TuhNzeı des Christentums, 1n denen
die bereits ın der Antike den Völkern VO erzählt wird, ass (und WIEe) der aufter-

standene Jesus seinen Jüngerinnen unudentum angeblich rohenden eiahren
AATC den Aufweis VO zahlreichen 1ill- Jungern erscheint und iıne ehrende
kürlich interpretierten ‚Judenbildern ın Kommunikation In Dialogiorm begınnt
den ägyptischen umilenportrats auflis- Offensichtlich 1st hier iıne Literaturform
teL. Nnr  u tür diese breıite Ausgestal- entstanden, In der siıch 1m DZW.
Lung Waäal der einNzZIge inwels bei einem die Rezeption der kanonischen Evange-

lien 1Im Horizont christlich-gnostischerWurzburger Portrat, das Drerup, 19535
als olches gedeute hat (1im Martın VO  - Stromungen niedergeschlagen (vgl 15)
Wagner Museum, Würzburg, Inv. hat ESs geht ber nicht 11ULI wirkungs-

ES JEWISS eltsam geschichtliche Analysen. Vi.in ll die 11-
ass das iragwürdige Opus, das Bestand- terarische un: theologische Eigenständig-
teil der Propaganda Wal un In dieser keit der 5S0$ Dialogevangelien nachwe!l-
Sprache geschrieben 1St, 1993 als Faksiımi- SCIl

Aus der der Nag Hammadı-Texteedruck nochmals aufgelegt wurde, C-
un aus anderen außerkanonischenhen miıt einem firagwürdigen Vorwort

— AAAS SC“  1e  ıch „Religionswissenschaft Überlieferungen sSind sieben Schriften
un: Kulturwissenschafit hinsichtlich des ausgewählt der Brief des akobus (EpJac
Themas Schule VO  - Rom und die deut- NHC D das Apokryphon des Johannes
sche Religionsgeschichte des zwanzıgsten (AJ NHC IE Y} HE 1V,1; Z die SOophla
Jahrhundertse zeichnen Dorr esu Christi (SIGC NHE 111,4; 3) die
un! Mohr (Bremen) anschaulich das Apokalypse des akobus (1ApcJac
N1IC iImmer spannungsfreie Verhältnis NHC V3 der Brie{f des Petrus Philip-
zwıischen der römischen Schule, begrün- PUS EpPt NHC VL 2), das Evangelium
det VO  = Pettazoniı erster Lehrstuhl In der Marla (EVM. 1) un! die apokry-
Rom 1924), und den Vertretern der deut- phe Epistula’ Apostolorum EpAp) S1e
schen ichtung nach, mıiıt den jeweils entsprechen den TE Auswahlkriterien.
terschiedlichen Ansaäatzen DZW. den Bemu- Jesus als Gesprächsführer, Erscheinung
hungen eın eigenständiges TO er des Auferstandenen, Dialog als truktur-



FA Literarische erıchte und Anzeıgen

DIINZID Auft die lTextsorte Dialog un dıe 187E. AJ und pJac lassen TIradıtionen
dort enttialteten nhalte (vgl jedoch aus verschiedenen Bereichen anklingen

ZUI Phäaänomen der Fragelisten (941 DZW. 2441 Überhaupt wird C111|
VO Abschieds-Dialog) wird WECNISCI CII}  CIl Zusammengehörigkeit

Zentrum der Untersuchung stehen reden un Erscheinungsgeschichten kon-
die jeweiligen Rahmenerzählungen die ntweder 1ST AT Fortsetzung auf
111 der bisherigen Forschung vernachläs- höherer ene angestrebt der der m  TUuC
sıgt worden SINd. Hıer greift ÜE metNO- IM1L der adıtl1on.  M (244) 1ST das Ziel In
dologische Vorentscheidung, insofern lite- jedem Fall vermittelt die eigenständige

Rahmenerzählung der VO ihr eingeleite-rarkrıtische Analyse zugunsten SyIl-
chronen Textbetrachtung aufgegeben 1ST ien chrıft den harakter theologischer
(vgl Of C411 aufschlussreiches Be1l- UÜberlegenheit
spie. 321 ‚pJac) Besonders intertextuelle Bel der systematischen Auswertung
Referenzen (vgl 201f csollen die Hypo- (vg]l —— erg1ibt sich für VIi 411e Be-
ese plausibel machen, ass „die Dialog- Stalıgung ihrer Hypothese (S — Ihre Ver-
evangelien als literarische Gattung SCHUNN AWHUE Gattung „Dialogevange-

l1umchristlich ON“ AI —r DZW ass „bel den I)1- erganzt SIC 199801 Liiteraturwissen-
alogevangelien die IL chrilt 1NC HYT- schaftlichen Aspekten CII

scheinungsgeschichte“ 1ST 629 vgl 302) Artikel VO  e Raible! Insgesamt stellt
De  3 dienen uıch ängere Abschnitte TT sich jedoch kein einheitliches Bild C111

Erforschung VO  - rm und Textsorte der Dıie intertextuellen Bezuge (Kontinultat,
Dialogevangelien (511 —“ Z7u Ver- Aquivalenz, Anspielung, Neuakzentule-
hältnis VO Dialogevangelien un neutes- LUL1$ der bewusste Abkehr) bleiben aufti
tamentlichen Erscheinungsgeschichten der Obertfläche des Textes (was 1ST das?
15H:) DIie wichtigsten Veröffentlichun- IN 1LLL1US$S die theologische Intention
gCIL A aCcC ihre Relevanz TeEeNzen für jede chrifit gesondert erfragt werden
und Aporıen werden besprochen C Entscheiden: wirkt sich der Zeitpunkt der
1eC Rudolph KOSter, Perkıns Abfassung pOST ressurrechonem AUS$S

der epochale oment verlel. jeder der
Schriften FE spezifische bel derIm erstien Teil (vgl 5—-2 werden die

Schritften analysiert Der zweıle Teil Mitteilung des e1ls Zu beobachten 1ST
wertel die Ergebnisse aus (vgl HIC „vorwiegend selbstvergewissernde
Mit der intertextuellen Betrachtungs- Ausrichtung“ und C111 ezug ZNOST1-

V{ schliefst sich den ber- schem Denken (254) DIie orm der Dıia-
legungen Oln Susanne Holthuis (Intertex- logevangelien cheint für Situationen
tualıtat Aspekte rezephONsOTEN- der Auseinandersetzung und Bedrohung
Jlertien Konzepti Tübingen 1993 besonders SC1II1

ass Ruüuckschlüsse auf die sozlale un
(ebd — Das

soll nicht IFE die 11Cc nach ängig-
keiten DZW postulierenden usgangs- chronologische Einordnung dieser Schrif-
lexien überwunden sondern ııch 16 ten /3 ahrhundert FE über-
Bedeutungserweiterung IUr beide Textbe- nımm: hier das (NIC unbestrittene) Bild
reiche erreicht werden. en dieser das Koschorke VO Verhäaltnis der (

vergierenden Gemeinden diesen Tanr-thodologischen Weichenstellung sSind der
Anschluss formkritische Überlegungen underten gemalt hat (vgl gestufte
VO  . Berger (vgl 281 —” un religlonsge- Relation zwischen christlichen un: 91105-
schichtliche Begriffsklärungen VO  - tischen Gruppen die miteinander Kon-
chenke (vg]l 2911 — wesentlich Dass 111C kurrenz stehen) SC I1US$ als das Iteste
feministische Perspektive die Darstellung Dialogevangelium (313) angesehen WCI-
durchzieht (vgl ; SC den S1IC annn „als IL chrift als PENOTINEC

Ausweltung der Schlusserscheinun: desan vermerkt DIie Analyse der
paradigmatischen Textzusammenhänge Mt verstanden werden (319) Miıt ihr bDe-
folgt schematischen Ablauft Einlei- 111E Literaturform die soter10logi-
tungsiragen, Analyse der ahmenerzäh- sche Inftormationen vermittelt die anders
lung neutestamentliche Referenzen), nicht miıtzuteluen Sind Darın gehen die
dem lexikographische Informationen Dialogevangelıen ber die Erscheinungs-
un 1116 gründliche philologische Erar- erzahlungen der kanonischen Evangelien

hinaus Geolffenbarte TE werde letzt-beitung Z rage nach den intertextuel-
len Beziehungen hinführen Das ugen- gültiger Fassung 4ls „ ZWEIC TE arge-
merk gilt besonders Zitaten Anspielungen oten Insofern die Dialog-
un Paraphrasen In werden evangelien „weitgehend I1T den kanonı1-
terschiedlich ausgeführte Textbezüge schen Evangelien kompatibel“ (347) un
nachgewiesen SIC führt MI we1llter „auli Koex1istenz“ angelegt (S3$)
(611 E EDApP paraphrasier‘ un Joh Anmerkungen un Fragen In beiden

244{1 (126) EDPt sich Al Apg al Hauptteilen dominieren Bestandsaufnah-
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HCLE Textbeschreibung und durre Aus- nach wWI1eEe VOL umstrıtten 1st. Ue versucht
wertungstendenzen. HS errscC) 1el Re- 11U 1ın seiner Arbeit diese Tobleme
dundanz mıt ermuüdenden Folgen für den lösen un „anhand der einschlägigen

GXTEe; das TO der ignatianischen undeser) Lın verlässt selten die ex-Im-
INane1lz S1e meidet 1n€e eta-Ebene johanneischen Gegner nachzuzeichnen,
DZW. die hermeneutische Reflexion ihrer €1 die jeweilige ‚IrrlehreC
orgaben un ihrer Ergebnisse. wird machen, In einem direkten Ver-
aus der Beobachtung des ironisch-parado- gleich sodann die vielfach erhobene Ver-
b  — 1ls In ‚pJac (vgl 230) nichts wandtschaftsthese einer kritischen ber-

prüfung ZU unterziehen“ (18)gemacht Gründe tur die Wahl der liıtera-
turwissenschaftlichen Gesprächspartner Dı1ie Arbeıit 1st klar gegliedert: ach einer
werden nıicht diskutiert; der Leser I1USS$S kurzen Einführung In die Jungere FOT-
S1€e sich selber suchen. „Rezeptionsorien- schungsgeschichte olg der Hauptteil,
tierung“ €l die große Unbekannte In welchem die Gegner der Ignatıanen
Enttäuschend fallen die exegetischen analysiert werden, sodann der aupt-
UÜberlegungen den neutestamentlichen teil mıt einer Beschreibung der Gegner der

Johannesbriefe un schließlich derErscheinungsgeschichten (vgl Adus
annn ber das Verhältnis VOoO  . ulerste- Hauptteil mıt einem Vergleich der Gegner-
hung un Erscheinung gesprochen WCI- profile. Eın Literaturverzeichnis, eın Bı-
den, hne ass Auferstehung hermeneu- belstellenregister und eın Stellenregister
tisch thematisliert wird? HS wird nicht den Ignatianen beschließen die Arbeit.
sichtbar, WI1E hier 1N€e „Überlieferungsge- Im Hauptteil beschäftigt sıch der Ver-
schıchte nach orn  S Bedeutungssteige- fasser einleitend miıt den VOo  — einhar

Hübner In der Zeitschri IUr Antike unIUNg DZWwW. Bedeutungserweılterung (was
1st das überhaupt?) auft beiden Seıiten Christentum (ZAG E 997 vorgestellten

Ist die Pluralität 1mM firühen T1IS- Thesen ZUrTr el der Ignatlianen. Miıt
entLum identisch mıt dem programmatı- ezug au{l die In den usgaben PE
schen Pluralismus uUuNseTeET age (  7-1  ) VO  - Lindemann, Schöllgen
zyklopädisches ammeln un hermeneu- und Vogt fortgeführte Diskussion der The-
tische Entsagung bel der Erforschung VO S  $ spricht siıch MT für die el der
christlich-gnostischen Texten die histori- Ignatianen Aaus ESs olg iImmer noch
schen un sozlologischen Zusammen- un der Rubrik Vorbemerkungen
äange des bZw. Jh.s iTransparenter 1ne€e Darstellung der Bildersprache der 19-
machen können, bleibt nach der Lekture natianischen Polemik UVe stellt fest, „dass
dieser Arbeit 1INe olfene die Irrlehrer VO Ignatlus In Bildern DE

Ulrich Schoenborn zeichnet werden, die S1E einerselts 1L-Marburg
kennbar als dämonisch qualifizieren und
die andererseits auft ihre sittliche angel-

Uebele, Wolfram: 1eLe Verführer SInd IN die haftigkeit abheben“ (3Z  Sr Hıerın sieht VT
Welt AU.  AAlte Kirche  213  men, Textbeschreibung und dürre Aus-  nach wie vor umstritten ist. Ue. versucht  wertungstendenzen. Es herrscht viel Re-  nurn in seiner Arbeit diese‘ Probleme zu  dundanz (mit ermüdenden Folgen für den  lösen und „anhand der einschlägigen  Texte, das Profil der ignatianischen und  Leser). — Vf.in verlässt selten die Tex-Im-  manenzZ.  Sie meidet eine Meta-Ebene  johanneischen Gegner nachzuzeichnen,  bzw. die hermeneutische Reflexion ihrer  dabei die jeweilige ‚Irrlehre‘ transparent  Vorgaben und ihrer Ergebnisse. Z.B. wird  zu machen, um in einem direkten Ver-  aus der Beobachtung des ironisch-parado-  gleich sodann die vielfach erhobene Ver-  xen Stils in EpJac (vgl. 230) nichts  wandtschaftsthese einer kritischen Über-  prüfung zu unterziehen“ (18).  gemacht. Gründe für die Wahl der litera-  turwissenschaftlichen Gesprächspartner  Die Arbeit ist klar gegliedert: Nach einer  werden nicht diskutiert; der Leser muss  kurzen Einführung in die jüngere For-  sie sich selber suchen. „Rezeptionsorien-  schungsgeschichte folgt der 1. Hauptteil,  tierung“ heißt die große Unbekannte. —  in welchem die Gegner der Ignatianen  Enttäuschend fallen die exegetischen  analysiert werden, sodann der 2. Haupt-  Überlegungen zu den neutestamentlichen  teil mit einer Beschreibung der Gegner der  Johannesbriefe und schließlich der 3.  Erscheinungsgeschichten (vgl. 285ff.) aus.  Kann über das Verhältnis von Auferste-  Hauptteil mit einem Vergleich der Gegner-  hung und Erscheinung gesprochen wer-  profile. Ein _ Literaturverzeichnis, ein Bi-  den, ohne dass Auferstehung hermeneu-  belstellenregister und ein Stellenregister  tisch thematisiert wird? Es wird nicht  zu den Ignatianen beschließen die Arbeit.  sichtbar, wie hier eine „Überlieferungsge-  Im 1. Hauptteil beschäftigt sich der Ver-  schichte nach vorn“ zu Bedeutungssteige-  fasser einleitend mit den von Reinhard  Hübner in der Zeitschrift für Antike und  rung bzw. Bedeutungserweiterung (was  ist das überhaupt?) auf beiden Seiten  Christentum (ZAC 1, 1997) vorgestellten  führt. Ist die Pluralität im frühen Chris-  Thesen zur Echtheit der Ignatianen. Mit  tentum identisch mit dem programmati-  Bezug auf die in den Ausgaben ZAC 1 —3  schen Pluralismus unserer Tage? — Ob en-  (1997-1999) von Lindemann, Schöllgen  zyklopädisches Sammeln und hermeneu-  und Vogt fortgeführte Diskussion der The-  tische Entsagung bei der Erforschung von  sen spricht sich Vf. für die Echtheit der  christlich-gnostischen Texten die histori-  Ignatianen aus. Es folgt - immer noch  schen und 'soziologischen Zusammen-  unter der Rubrik Vorbemerkungen —  hänge des 2. bzw. 3. Jh.s transparenter  eine Darstellung der Bildersprache der ig-  machen können, bleibt nach der Lektüre  natianischen Polemik. Ue. stellt fest, „dass  dieser Arbeit eine offene Frage.  die Irrlehrer von Ignatius in Bildern ge-  Ulrich Schoenborn  zeichnet werden, die sie einerseits unver-  Marburg  kennbar als dämonisch qualifizieren und  die andererseits auf ihre sittliche Mangel-  Uebele, Wolfram: „Viele Verführer sind in die  haftigkeit abheben“ (37). Hierin sieht Vf.  Welt ausgegangen“. Die Gegner in den Brie-  eine erste Übereinstimmung mit ntl. Tex-  fen des Ignatius von Antiochien und in den  ten. In den folgenden Kapiteln werden die  Johannesbriefen (= Beiträge zur Wissen-  Briefe, beginnend mit dem Epheserbrief  schaft vom Alten und Neuen Testament  (ohne den Brief an die Römer) der Reihe  151), Stuttgart, Berlin, Köln (Kohlham-  nach untersucht. Kurze Einführungen  mer)200119558., ISBN3:17:016725-4.  stellen jeweils  die Gemeindesituation  dar, wonach dann die Gegnerfrage behan-  Die von Wolfram Uebele (= Ue.) vorge-  delt wird. Dies geschieht in der Weise, dass  legte Studie — eine überarbeitete Fassung  alle einschlägigen Texte kurz kommen-  tiert werden. Insgesamt ergibt sich für  seiner 1998/1999 an der Evang.-theol. Fa-  kultät in Wien eingereichten Dissertation  Ue. ein relativ homogenes Bild der igna-  — befasst sich mit der Frage nach den Geg-  tianischen Gegner: „in den untersuchten  nern in den Briefen des Ignatius von An-  Briefen werden überall strenge Doketisten  tiochien und in den Johannesbriefen, wo-  bekämpft, die ihre christologischen Leh-  bei die Authentizität der Ignatianen vo-  ren durch eine spezielle Schriftauslegung  rausgesetzt und die Verwandschaft der  zu stützen suchten, welche Ignatius wie-  derum als ‚Judaismus‘ bezeichnet (Ign-  beiden Gegnergruppen untersucht wird.  Die These von der Verwandschaft der  Magn; Phld). Sie hielten sich für Pneuma-  Gegner ist keineswegs neu, konnte aber  tiker, reagierten infolgedessen überheb-  bislang noch nicht überzeugend bewiesen  lich und gleichgültig gegenüber den Be-  werden, weil weder die Gegner der Igna-  dürfnissen des Nächsten und beteiligten  tianen noch die Gegner der johannei-  sich nicht an bestimmten Teilen des Got-  schen Schriften exakt bestimmt werden  tesdienstes“ (91-92).  In dem nun folgenden Abschnitt über  konnten und zudem .die Frage nach der  Echtheit der Ignatianen in der Forschung  die Gegner der Johannesbriefe versuchtDie Gegner IN den Brıie- ine UÜbereinstimmung miıt ntl Jex-
fen des Ignatıus VonNn Antıochien und IN den TE  5 den iolgenden Kapiteln werden die
Johannesbrıefen WTa eitrage ZUrLE Wissen- Briele, beginnend mıiıt dem Epheserbriel
schaft VO Alten un Neuen Testament ohne den TrTIe die ROomer) der €l
15 Stuttgart, Berlin, oln (Kohlham- nach untersucht. Kurze Einführungen
mer) 2001, 195 ISBN 21 7:(016/25-1 tellen jeweils die Gemeindesituation

dar, wonach annn die Gegnerifrage eNan-
Die VO  5 olflram Vebele E We:) D delt wird DIies geschieht In der Weise, ass

egte Studie ıne überarbeitet: Fassung alle einschlägigen extfe u‘€TrZ kommen-
tiert werden. Insgesamt ergibt sich fürseiner 999 der Evang.-theol. Fa-

kultät In Wıen eingereichten Dissertation Ue eın elatıv homogenes Bild der 1gNa-
befasst sıch mıiıt der. nach den Geg- tianischen Gegner: „n den untersuchten

Hern In den Briefen des gnatıus VO ATı- Briefen werden überall irenge Doketisten
tiochien un 1ın den Johannesbriefen, ekämpftt, die ihre christologischen Leh-
bei die Authentizität der Ignatianen L  z UrcC 1ne€e spezielle Schriftauslegung
T  1 un die Verwandschaft der stutzen suchten, welilche Ignatlus wIe -

derum A ‚Judaismus‘ bezeichnet (lgn-beiden Gegnergruppen untersucht wird
Dıe These VO  3 der Verwandschafit der Magn; Phld S1€e hielten sich für Pneuma-
Gegner 1st keineswegs HCI konnte ber 1KeET. reaglerten infolgedessen uberheb
bislang noch nicht überzeugend bewiesen ıch un gleichgültig egenüber den Be-
werden, weil weder die Gegner der lgna- dürfinissen des achsten un beteiligten
tlanen noch die Gegner der johannel1- siıch N1IC an bestimmten Teilen des Got-
schen Schritten CXa estimm werden tesdienstes“ 91—-92

In dem 1U folgenden Abschnitt überkonnten und zudem die rage nach der
Echtheit der Ignatianen In der Forschung die Gegner der Johannesbriefe versucht


